








Dr. med. Gerda Boehm 
(1898 – 1944)

DR. MED. GERDA BOEHM 

12. 11. 1898 Freiburg – 10. 3. 1944 Auschwitz

1924 Promotion
Titel der Dissertation: „Die Behandlung des 
 Klumpfußes unter besonderer Berücksichtigung 
der Keilresektion“

1933 Entzug der Approbation

1940 Deportation nach Gurs

Wohnhaus Schwaighofstraße 12 
© Foto Gabriele Seitz, Freiburg

Karteikarte 
© Foto Gabriele Seitz, Freiburg, Bildbearbeitung: Michael Ramsperger, 
Freiburg

Gerda Boehm gehörte als Tochter des Freiburger 
Geologie-Professors Georg Boehm zum 
Bildungsbürgertum. Die Mutter Ella Boehm, geb. 
Werthauer, wohnte mit der Familie nach dem Tod 
des Vaters in der Schwaighofstraße 12. Gerda Boehm 
wurde 1925/26 Mitglied der Sektion Freiburg. Mit der 
Einführung des „Arierparagraphen“ 1933 wurde sie als 
Vereinsmitglied aus der Sektion ausgeschlossen.

Nach dem Medizinstudium in Freiburg und der 
Promotion 1924 war sie als Assistenzärztin in Stettin und 
Aachen tätig, schließlich als angestellte Kinderärztin 
in Freiburg. Obwohl als Jüdin zum evangelischen 
Glauben übergetreten, wurde sie 1933 aufgrund der 
nationalsozialistischen Rassegesetzgebung entlassen. 
Ihrem Bruder Gundo Boehm, ebenfalls Arzt, gelang 

schon am 9. 11. 1934 die Flucht in die Schweiz. Gerda 
Boehm wurde mit ihrer Mutter Ella am 22. 10. 1940 ins 
südfranzösische Gurs deportiert. Nach drei qualvollen 
Jahren im Lager unter unmenschlichen Verhältnissen 
kamen sie über die Zwischenstation des KZ Drancy 
1944 nach Auschwitz, wo sie in den Gaskammern 
ermordet wurden. Gundo Boehm, der als Erbe 1945 
die Rückübertragung des Hauses durchsetzen konnte, 
kämpfte lange um die Rückgabe des Familienbesitzes, 
beispielsweise um Bilder, die nach Beschlagnahmung 
durch die Freiburger Polizei versteigert oder an Museen 
weiterverkauft worden waren.

Titelblatt der Dissertation
Quelle: Universitätsbibliothek Freiburg

Fischstillleben eines unbekannten, vermutlich flämischen Künstlers 
aus dem 17. Jahrhundert, das sich im Besitz der Familie Boehm be-
fand, bevor es 1941 von der Freiburger Polizei beschlagnahmt wurde. 
Erst 2011 konnte es durch ein Provenienzforschungsprojekt am Frei-
burger Augustinermuseum identifiziert und an die rechtmäßigen 
Erben zurückgegeben werden.
© Foto Augustinermuseum Freiburg

Karteikasten mit Karteikarte 
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Gedenkort 
Stolperstein vor der Schwaighofstr. 12
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DR. MED. GEORG EISNER 
15. 8. 1885 Berlin – 1947 Cardiff

1909 Staatsprüfung und Promotion
Titel der Dissertation: „ Untersuchungen über die 
 Antifermentative,  besonders die Antitryptische 
Wirkung des  Blutserums“

1933 Entzug der Kassenlizenz

1939 Flucht nach England

Dr. med. Georg Eisner 
(1885 – 1947)

Die Freiburger DAV-Sektion hatte laut ihrer Mitglieder-
kartei zahlreiche weit entfernt in Deutschland und im 
Ausland lebende Mitglieder. Darunter waren vor 1945 
auch jüdische Mitglieder wie Georg Eisner aus Berlin, 
seit 1912 auswärtiges Mitglied der Sektion. Er war 
israelitischer Konfession, studierte Medizin von 1904 
bis 1908 in Berlin, dann bis 1909 in Heidelberg, wo er im 
selben Jahr die Ärztliche Staatsprüfung ablegte. Seit 
1909 war er niedergelassener Internist in Berlin und 
als solcher Mitglied der 1913 gegründeten Deutschen 
Gesellschaft für Gastroenterologie. Im Jahr 1933 hatte 
diese Fachgesellschaft 23 Prozent „nicht-arische“ Mit-
glieder, die durch die Nationalsozialisten zum Austritt 
gezwungen wurden. Eisner war mit der Jüdin Charlotte 
Behrend verheiratet, wie er war sie Medizinerin. In der 
Freiburger Sektion findet sich noch eine Spur Georg 
Eisners, als er die Verleihung des Silbernen Edelweiß 
für seine 25-jährige Mitgliedschaft beantragte. Der 

Sektionsvorstand lehnte die Anfrage am 20. 1. 1938 mit 
der Begründung ab, dass er Jude sei. In der Berliner 
Sektion findet sich Eisners Name nicht. Den Eheleuten 
gelang rechtzeitig am 29. 3.1939 die Flucht nach England, 
nachdem ihnen die Kassenlizenz entzogen wurde und 
sie ihrer Lebensgrundlage beraubt waren. Georg Eisner 
starb 1947 in Cardiff, seine Ehefrau wanderte nach 
Australien aus. 

Karteikasten mit Karteikarte Georg Eisner 
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Karteikarte Georg Eisner 
© Foto: Gabriele Seitz, Freiburg, Bildbearbeitung: Michael Ramsperger, 
Freiburg
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